
Von Marco Hadem 

Fürth. Der 41-jährige Martin Geilhufe ist 
der neue Vorsitzende des Bundes Natur-
schutz (BN) in Bayern. Er erhielt bei der 
außerordentlichen Delegiertenversamm-
lung in Fürth die Zustimmung von 195 der 
200 anwesenden Delegierten, wie der Ver-
band mitteilte. Die Wahl galt bereits im Vor-
feld als sicher, Gegenkandidaten hatte es 
keine gegeben. Der bisherige Landesvorsit-
zende Richard Mergner hatte aus gesund-
heitlichen Gründen nicht mehr für eine wei-
tere Amtszeit kandidiert –  er hatte den Ver-
band seit 2018 angeführt.

Geilhufe gehörte als Landesbeauftragter 
bereits seit langem zur Führungsspitze des 
Bundes Naturschutz und zu den engsten 
Vertrauten von Mergner. Er steht nun vor 
einer denkbar schwierigen Aufgabe. Denn in 
der aktuellen politischen Debatte fristen Kli-
ma-, Umwelt- und Naturschutz kein einfa-
ches Dasein. In Bayern wurden zudem im Zu-
ge von Gesetzen zum Bürokratieabbau die 
Einflussmöglichkeiten von Verbänden mas-
siv eingeschränkt. „Wir lassen uns von den 
schwierigen Umständen durch die derzeiti-
gen multiplen Krisen nicht verunsichern“, 
sagte Geilhufe nach der Wahl. „Wir sind die, 
die Lösungen haben und vor Ort mit umset-

zen.  Dabei braucht es mehr als neue Techno-
logien, wir brauchen auch einen kulturellen 
Wandel.“ Als Landesbeauftragter verantwor-
tet Geilhufe bereits die gesamte fachliche 
Arbeit des BN. In früheren Jahren engagierte 
er sich ehrenamtlich in der BN-Jugendorga-
nisation JBN und war auch als deren Vertre-
ter in den BN-Landesvorstand entsandt. Von 
2008 bis 2015 war er Beisitzer im Vorstand, 
dann wurde er hauptamtlicher Referent für 
politische Kommunikation.

Geilhufe ist gebürtiger Dresdner, verhei-
ratet und hat einen Sohn. Er absolvierte ein 
freiwilliges ökologisches Jahr auf der Hallig 
Hooge und studierte anschließend Geogra-
fie, Germanistik und Philosophie an der Lud-
wig-Maximilians-Universität München. Er 
war  von 2011 bis 2015 Präsidiumsmitglied 
im Deutschen Naturschutzring und ist seit 
2017 Sprecher für internationale Umwelt-
politik des Bundes für Umwelt und Natur-
schutz Deutschland (BUND), dem Bundes-
verband des BN. 

Mit seinen rund 270.000 Mitgliedern hat 
der BN in Bayern mehr Mitglieder als die 
wichtigsten Parteien.

Geilhufe neuer
BN-Chef
in Bayern

Mit annähernd 270.000 Mitgliedern ist 
der Bund Naturschutz eine mächtige 
Organisation im Freistaat. Nach dem 

Generationswechsel an der Spitze 
werden die Aufgaben nicht kleiner.

Martin Geilhufe ist  Nachfolger von Richard 
Mergner.  Foto:Daniel Löb/dpa

Von Kathrin Zeilmann

Grub am Forst/München. Oliver Bernt 
spricht schnell und engagiert, er weiß, wel-
che Botschaft er loswerden will: „Mich hat 
die Not der Familien motiviert“, sagt er. Der 
32-Jährige ist Initiator einer Online-Peti-
tion, die das Aus für das Kinderstartgeld in 
Bayern verhindern soll. Der Familienvater 
aus Grub am Forst in Oberfranken ist persön-
lich davon betroffen, wenn das von der 
Staatsregierung angekündigte Geld nun 
doch nicht kommt. 

Am 6. September ist Bernts drittes Kind 
geboren worden –  Frederik. Als einen „Mo-
ment voller Liebe, Hoffnung und Vertrauen 
in die Zukunft“, beschreibt er das Ereignis. 
Die bayerische Staatsregierung habe stets 
die Wahlfreiheit für Familien angepriesen. 
So hätten er und seine Frau sich entschieden, 
die Elternzeiten aufzuteilen: Seine Frau, die 

als Gesundheits- und Krankenpflegerin 
arbeitet, wollte zwei Jahre nehmen, er vier 
Monate. Das Kinderstartgeld hatten sie 
eigentlich als Überbrückung für die Zeit oh-
ne Elterngeld eingeplant. Zur Familie gehö-
ren noch zwei Töchter. „Viele Familien ha-

ben ihre Elternzeiten danach ausgerichtet“, 
sagt Bernt, der als Ausbilder in der Versiche-
rungsbranche arbeitet. Und jetzt, ohne das 
Geld, könnten die meisten nicht einfach frü-
her in den Job zurück, um wieder Einnahmen 
zu haben. Zumal auch die Lebenshaltungs-

kosten stets stiegen, „das merkt man bei je-
dem Einkauf im Supermarkt“. Und einen Be-
treuungsplatz zu bekommen –  das sei ja 
nochmal ein anderes Thema. 

Eltern kleiner Kinder, die nach dem 1. Ja-
nuar 2025 geboren wurden, erhalten nach 
der Kehrtwende der Staatsregierung bei ihrer 
Haushaltsklausur nicht nur kein Familien- 
und kein Krippengeld mehr, sondern müssen 
auch auf eine Einmalzahlung von 3000 Euro 
verzichten. Stattdessen soll das Geld in die 
unter hohen Ausgaben ächzenden Kinderta-
gesstätten fließen – in Personal, Ausstat-
tung und Betriebskosten.

Oliver Bernt sagt, mit seiner Online-Peti-
tion wolle er Kitas und Familien keinesfalls 
gegeneinander ausspielen. Es brauche bei-
des: ausreichende Finanzierung für die Be-
treuungseinrichtungen und das Kinderstart-
geld für die Familien.

Eltern, so sagt Bernt weiter, sind oft un-
politisch, weil sie meist andere Probleme 
hätten als sich mit Tagespolitik zu beschäfti-
gen. Nun merke er aber, dass viele Eltern sich 
ernsthaft Fragen stellten und klar werde: 
„Man muss was tun.“

Auf der Plattform change.org wurden 
Stand Freitagabend elf Petitionen zu dem 
Thema gelistet mit mehr als 208.000 Unter-
stützenden. Bernts Online-Petition hatte zu 
dem Zeitpunkt mehr als 138.000 Unterzeich-
ner. 

Ein politischer Papa kämpft für das Kinderstartgeld
Zwischen Windeln, Viren und 

schlaflosen Nächten haben 
Familien meist andere Sorgen als 

die Politik. Doch dass das 
Kinderstartgeld nun nicht 

kommen soll, will ein dreifacher 
Vater nicht akzeptieren.

„Mich hat die Not der Familien motiviert“: Oliver Bernt. Foto:Daniel Vogl/dpa

Von Michael Ertel

Bayreuth/Bamberg. Das Bayerische Wirt-
schaftsministerium vergibt in fünf Katego-
rien eine seiner wichtigsten Auszeichnun-
gen für mittelständische Unternehmen – 
und gleich zwei oberfränkische Firmen sah-
nen den ersten Platz ab: die Bühnenplanung 
Walter Kottke Ingenieure GmbH aus Bay-
reuth und der Brauerei-Gasthof Kundmüller 
aus Viereth-Trunstadt haben den Export-
preis Bayern ergattert. Er wird vom Bayeri-
schen Wirtschaftsministerium, dem Bayeri-
schen Industrie- und Handelskammertag, 
der Arbeitsgemeinschaft der Bayerischen 
Handwerkskammern und der Agentur „Bay-
ern International“ vergeben. „Spitzenleis-
tungen des Mittelstands“ sollen mit dem 
Preis gewürdigt werden – und diese könnten 
bei den beiden oberfränkischen Geehrten 
unterschiedlicher nicht sein.

Den Bayerischen Exportpreis im Segment 
Dienstleistung hat Daniela Kottke, Ge-
schäftsführerin der Bühnenplanung Walter 
Kottke Ingenieure GmbH in München ent-
gegengenommen. Vor mehr als 30 Jahren 
vom damaligen technischen Direktor der 
Bayreuther Festspiele gegründet, plant das 
Unternehmen komplexe Bühnen und Veran-
staltungstechnik für Theater-, Opern-, Tanz- 
und Musical-Häuser. Hierzu gehören die ge-
samte Bühnenmaschinerie samt deren 
Steuerung, die Beleuchtung, die Bühne 
selbst sowie die Audio- und Videoanlagen. 

Die Leistungen sind komplex. Die 35-köpfige 
Mannschaft in Bayreuth besteht zu einem 
großen Teil aus Ingenieuren, die technisch 
anspruchsvolle Bühnenkonzepte erarbeiten 
und umsetzen.

„In Bayreuth sind wir wenig bekannt – 
dafür in unserer Branche umso mehr“, sagt 
Daniela Kottke im Gespräch mit dieser Re-
daktion. Viele Aufträge kämen mittlerweile 
aus dem Ausland. „In der Schweiz und in Ös-
terreich sind wir mittlerweile stark vertre-
ten, aber wir kommen auch im nichtdeut-
schen Sprachraum immer wieder zu Projek-
ten, aktuell in Frankreich, Luxemburg, Nor-
wegen, Tschechien und Lettland.“   

Das Auslandsgeschäft trage mittlerweile 
30 Prozent zum Gesamtumsatz bei. Andere 
Unternehmen hätten zwar oft weitaus höhe-
re Exportquoten, „aber wir haben den Preis 
ja nicht wegen des Volumens unseres Aus-
landsgeschäftes erhalten, sondern wegen 
der Qualität unserer Produkte und Dienst-
leistungen“.

„Der Exportpreis ist für mich ein Zeichen, 
dass Sichtbarkeit nicht von Größe abhängt, 
sondern von Haltung“, meint Geschäftsfüh-
rerin Kottke. Die Auszeichnung sei die Bestä-
tigung dafür, dass Mut und Vertrauen sich 
immer lohnten – gerade wenn man es wage, 
neues Terrain zu betreten. Aktuelle Beispiele 
für solche Herausforderungen seien die Be-
teiligung am Bau eines großen Musical-
Theaters in Wien oder an der Sanierung des 
Vorarlberger Landestheaters in Bregenz. 

Kottke: „Uns geht es vor allem um den Reiz 
der Aufträge.“  Gleiche Auszeichnung – aber 
völlig anderes Metier: Die Brauerei Kund-
müller hat in der Kategorie „Genussland“ das 
Rennen gemacht. Seit 151 Jahren braut man 
in dem kleinen Ort Weiher im Bamberger 
Land traditionelle fränkische Biere. 30 Bier-
spezialitäten zählt das Sortiment – von ganz 

klassischen Sorten wie hellem oder Bock-
Bier bis hin zu ausgefallenen Premium-Bie-
ren, die in Holzfässern reifen. Geleitet wird 
das Unternehmen von den Brüdern Roland 
und Oswald Kundmüller, mittlerweile in der 
siebten Generation.  Seit 1782 ist der alte 
Gutshof in Weiher im Besitz der Familie, seit 
1874 wird dort Bier gebraut. Zum Betrieb ge-
hören zudem eine Gaststätte, Fremdenzim-
mer und eine eigene Brennerei. 

Die Kundmüllers sind stolz auf diese Tra-
dition. „Wir fühlen uns in unserer Heimat 
tief verwurzelt“, sagt Oswald Kundmüller. 
Ebenfalls riesig stolz ist man jetzt auf den 
aus den Händen des  Wirtschaftsministers 

Hubert Aiwanger erhaltenen Preis, der die 
regionale Brauerei für ihre Exporterfolge 
würdigt. Dabei lässt sich hinter der rustika-
len Fassade der Brauerei zunächst kein flo-
rierendes Auslandsgeschäft vermuten. „Ehr-
lich gesagt hatten wir den Export unserer 
Biere als kleine Privatbrauerei überhaupt 
nicht auf dem Schirm“, erzählt Kundmüller 
weiter. Doch die vielen Auszeichnungen bei 
internationalen Bierwettbewerben – unter 
anderem der erste Platz beim European Beer 
Star – hätten wie ein Türöffner ins Ausland 
gewirkt. „Plötzlich meldeten sich Kunden 
aus Italien, kurz darauf auch aus den Nieder-
landen und aus Spanien.“ 

In den vergangenen Jahren ist die auslän-
dische Nachfrage nach Kundmüllers Quali-
tätsbieren permanent gestiegen. Knapp ein 
Fünftel seines Umsatzes macht man in Wei-
her jetzt im Ausland. Ein eigens gebrautes 
Exportbier braucht man dafür nicht. „Es wer-
den fast alle Sorten nachgefragt, hauptsäch-
lich aber unser Lager hell und unser Keller-
bier. Aber es geht auch unser Doppelbock ins 
südliche Italien, wird dort in Restaurants als 
deutsche Bierspezialität ausgeschenkt.“

Der Export helfe, die geringere Nachfrage 
in der Heimat zu kompensieren. Kundmül-
ler: „In einer Zeit, in der bei uns immer weni-
ger Bier getrunken wird, und in den Super-
märkten jede Woche die Biere der Industrie-
brauereien zu Dumpingpreisen verramscht 
werden, ist uns ein wachsendes Auslandsge-
schäft natürlich willkommen.“

Oberfränkische Firmen räumen ab
Auch kleine Unternehmen können international erfolgreich sein: Das zeigen

 Bayreuther Ingenieure und eine heimatverbundene Traditionsbrauerei.

Die Vergabe des Exportpreises in der Kategorie „Dienstleistung“: der  bayerische Wirtschaftsminister Hubert Aiwanger, Walter Kottke (Geschäftsführer), Daniela Kottke (Geschäftsführerin) 
und Laudator Christian Haug (von links).   Foto: Lennart Preiss/IHK

„Ehrlich gesagt hatten 
wir den Export unserer 

Biere als kleine 
Privatbrauerei überhaupt 

nicht auf dem Schirm.“
Oswald Kundmüller Brauerei Kundmüller

Seubersdorf. Nach dem Brand in einer 
Asylunterkunft in Seubersdorf (Landkreis 
Neumarkt i.d. Oberpfalz) soll der 33 Jahre al-
te Verdächtige einem Haftrichter vorgeführt 
werden. Das teilte ein Polizeisprecher aktu-
ell  mit. Demnach soll  nun entschieden wer-
den, ob gegen den ehemaligen Bewohner der 
Unterkunft Untersuchungshaft erlassen 
wird. 

Das Feuer war Polizeiangaben zufolge am 
Samstagmittag in der Küche der Unterkunft 
ausgebrochen. Zu diesem Zeitpunkt befan-
den sich sechs Menschen in dem Gebäude. 
Eine Person erlitt leichte Verletzungen und 
wurde in ein Krankenhaus gebracht. Der 33-
jährige Verdächtige, der früher in der Unter-
kunft gelebt hatte, wurde laut Polizei nach 
Fahndungsmaßnahmen festgenommen.

Die Unterkunft ist laut Polizei durch den 
Brand nicht mehr bewohnbar. Der entstan-
dene Schaden liegt ersten Schätzungen zu-
folge im niedrigen sechsstelligen Bereich. 
Die Bewohner wurden vorübergehend an-
derweitig untergebracht. dpa

Richter entscheidet
über U-Haft
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